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Fachabi in Grün
An einem Berufskolleg in Münster bereitet die Fachoberschule Agrar 
Jugendliche gezielt auf das Fachabitur vor. Es ist eine Möglichkeit, sich gezielt 
auf ein Studium vorzubereiten oder die Ausbildung zu verkürzen.

G erade erklärt Lehrer Gereon 
Peperhove den Aufbau ei-
ner Pflanzenwurzel. Es ist 

die fünfte Stunde an einem Freitag. 
Das Wochenende steht schon vor 
der Tür. Dennoch schnellen meh-
rere Finger nach oben. Die Schüle-
rinnen und Schüler der 12. Klasse 
der Fachoberschule „Agrarwirt-
schaft, Bio- und Umwelttechnolo-
gie“ beantworten die Fragen des 
Lehrers. Am Wilhelm-Emmanuel-
von-Ketteler-Berufskolleg in 
Münster gibt es zwei 12. Klassen 
mit jeweils 24 Schülerinnen und 
Schülern. Die Vollzeitschule berei-
tet sie auf die Fachabiturprüfun-
gen im Frühsommer vor. Mit dem 
Fachabitur in der Tasche können 
sie an Fachhochschulen und 
Hochschulen studieren, aber nicht 
an Universitäten. Außerdem kön-
nen sie die Ausbildung im grünen 
Bereich um ein Jahr verkürzen.

Die Schüler in diesen Fachober-
schulklassen stammen überwie-
gend aus Münster und dem Müns-
terland. Viele haben von Verwand-
ten oder Freunden von dem 
Angebot erfahren. „Wir sind 
 mehrere aus Lüdinghausen in 
der Klasse“, sagt zum Beispiel 
 Raphael Koddebusch. Der 17-Jäh-
rige kommt von einem Betrieb mit 
Jungsauenaufzucht. Die meisten 
aus der Klasse fahren mit Bus oder 
Bahn zur Schule.

Konstante Zahlen
Laut Schulleiter Gregor Ingenhorst 
sind die Schülerzahlen in diesem 
Bildungsgang in den vergangenen 
Jahren stabil geblieben. „Im Gegen-
satz zu anderen Berufsgruppen ist 
diese Fachoberschule am Berufs-
kolleg nicht rückläufig“, sagt er. 
Neben den Fächern Deutsch, Ma-

the und Informatik pauken die 
Schüler in der 12. Klasse berufs-
bezogene Inhalte in Englisch, Phy-
sik und Chemie. Hinzu kommen 
zwei Stunden pro Woche für die 
Fächer Agrarmarketing und Öko-
logie sowie vier Stunden pro Wo-
che für das Fach Agrartechnolo-
gie. „Dabei legen wir in der 
12. Klasse einen Schwerpunkt auf 
das Thema Pflanze. Die Tierpro-
duktion spielt dann nur eine un-
tergeordnete Rolle“, sagt Bil-
dungsgangsleiter Gereon Peperho-
ve. Kein Problem für Raphael: 
„Die agrarspezifischen Fächer 
sind richtig cool.“ Er hat bis zur 
10. Klasse ein normales Gymna-
sium besucht. Nun kann er sich 
aber gezielter auf einen mögli-
chen Beruf in der Landwirt-
schaft vorbereiten. Ob Raphael 
später den elterlichen Hof über-
nehmen wird, weiß er noch nicht. 

Vermutlich möchte er aber erst 
einmal studieren. Mit dem Fach-
abitur stehen ihm alle Möglichkei-
ten offen. „In dieser Klasse sind 
alle auf der gleichen Wellenlän-
ge.“ Auch außerhalb des Unter-
richts geht es in der Klasse oft um 
Traktoren und Landwirtschaft. 
Die Motivation ist hoch.
Laut Peperhove hat die Abschluss-
prüfung im Fachabitur einen gro-
ßen Vorteil: Anders als beim Voll-
abitur, das zentral organisiert ist, 
werden die Prüfungsaufgaben 
von den unterrichtenden Lehr-
kräften gestellt und von der Be-
zirksregierung geprüft. Wer im 
Unterricht mitarbeitet, erlebt die 
Prüfung eher als „lange Klassen-
arbeit“ denn als unberechenbares 
Examen.
In den beiden Klassen kommen 
nicht alle Schülerinnen und Schü-
ler vom Hof. Ein Beispiel ist Jan 
Hecht aus Hamm. Für ihn steht 
nun fest, dass er nach dem Fach-
abitur eine auf zwei Jahre verkürz-
te Ausbildung zum Landwirt 

beginnen wird. „Ich 
habe vorher schon 
eine Lehre für 
möglich gehal-
ten, aber jetzt bin 

Raphael Koddebusch

Wie genau nehmen Pflanzen eigentlich Wasser und Nährstoffe auf? Der Berufsschullehrer Gereon Peperhove erläutert es am Berufskolleg in Münster.
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ich mir si-
cher“, sagt er. 
Innerhalb 

von nur vier 
Jahren wird der 

ehemalige Real-
schüler das Fachabitur und eine 
Ausbildung haben.

Ähnlich der Berufsschule
Einige in der Klasse interessiert die 
Landwirtschaft nicht so brennend. 
Sie kommen aus dem Gartenbau, 
der Tierpflege oder der 
Forstwirtschaft. Ent-
sprechend haben sie 
in der 11. Klasse 
auch in ganz un-
terschiedlichen 
Betrieben als 
Praktikanten ge-
arbeitet. Im ers-
ten Jahr an der 
Fachoberschule 
hatten alle nur frei-
tags und jede zweite 
Woche auch donnerstags 
Unterricht. Die übrige Zeit ver-
brachten sie in anerkannten Aus-
bildungsbetrieben aus den Berei-
chen Gartenbau, Tierpflege sowie 
Land- oder Forstwirtschaft. 
Die meisten von ihnen erhielten 
während dieser Zeit eine Auf-
wandsentschädigung – empfohlen 
werden mindestens 300 € pro Mo-
nat. „Rechtlich ist die Bezahlung 
freiwillig. Viele Betriebe halten 
sich aber an diese Empfehlung. Die 
Jugendlichen sind weiter über ihre 
Eltern krankenversichert“, erklärt 

Gereon Peperhove. Der Fachunter-
richt in der 11. Klasse ist mit dem 
Unterricht in der Berufsschule der 
angehenden Landwirte zu ver-

gleichen. In der 12. Klasse 
der Fachoberschule 

wird mehr Wert auf 
die allgemein bil-

denden Fächer 
gelegt. Denn the-
oretisch können 
die Absolventen 
an jeder Fach-

hochschule oder 
Hochschule alles 

studieren, egal ob 
Maschinenbau, Be-

triebswirtschaft oder Infor-
matik. „Die meisten, die das Fach-
abitur machen, bleiben aber im 
grünen Bereich“, betont Schullei-
ter Ingenhorst. 
Es besteht aber auch die Möglich-
keit, die Schule nach der 11. Klas-
se wieder zu verlassen. Dann kann 
man beispielsweise in das zweite 
Jahr der Ausbildung zum Landwirt 
wechseln. „Das muss die Land-
wirtschaftskammer aber anerken-
nen und die Kandidaten müssen 
während des Praktikums Sachbe-
richte ähnlich dem Berichtsheft 

 geführt haben“, betont Peperhove. 
Außerdem muss der anerkannte 
Ausbildungsbetrieb im Praktikum 
in der gleichen Ausbildungsrich-
tung gewesen sein.

Lehre im Anschluss
Die meisten Schüler setzen nach 
der 11. Klasse ihre Schullaufbahn 
mit dem Ziel Fachabitur fort. Da-
nach ist eine Verkürzung der Aus-
bildung auf jeden Fall möglich. Die 
Wege nach dem Fachabitur Agrar 
sind vielfältig. In manchen Klassen 
entscheiden sich 80 % der Absol-
ventinnen und Absolventen zu-
nächst für eine Ausbildung, oft im 
landwirtschaftlichen oder gärtne-
rischen Bereich, aber nicht aus-
schließlich. „Einige wechseln in 
den Agrarhandel, werden Groß- 
und Außenhandelskaufleute, ar-
beiten bei Landtechnikunterneh-
men oder im Baustoffhandel“, ver-
deutlicht Peperhove.
Seiner Meinung nach richtet sich 
die Fachoberschule Agrar an Ju-
gendliche, die „mehr können und 
wollen“, denen Mathe, Deutsch 
und Englisch nicht fremd sind 
und die gleichzeitig ihren Be-
zug zur Landwirtschaft aus-
bauen möchten. „Unser An-
spruch ist ein Niveau, das klar 
auf ein Studium vorbereitet 
und keine ‚Ersatzausbildung‘ 
ist.“ 
Auch Paula Schulze Sprakel spürt 
diesen Hunger auf mehr Wissen. 
Für sie war es zunächst eine Um-
stellung, nach der 11. Klasse mit 
den Praxistagen wieder fünf Tage 
die Woche in der Schule zu sitzen. 
„Mit dem Abschluss möchte ich 

mir alle Türen offen 
halten“, sagt die 
17-Jährige. Später 

könnte sie sich vor-
stellen, den elterlichen 

Betrieb mit Schweinemast 
und Ackerbau weiterzuführen. Sie 
möchte aber erst einmal Agrarwirt-
schaft studieren. Doch bis dahin 
heißt es weiterhin die Schulbank 
drücken und die Details der Pflan-
zenwurzel pauken.  Patrick Otte

Kurz gefasst
 • Die Fachoberschule Agrar 

führt in zwei Jahren zum 
Fachabi. Der Unterricht legt 
einen Schwerpunkt auf The-
men aus der Landwirtschaft. 

 • Während der 11. Klasse 
 arbeiten die Schülerinnen und 
Schüler drei bis vier Tage die 
Woche auf einem Betrieb.

 • Wer erst eine Ausbildung 
absolviert, kann das Fachabi 
mit einem Jahr Vollzeitschule 
nachholen.

Anmelden nun 
möglich
Für das Schuljahr 2026/27 star-
tet am Berufskolleg die Anmel-
dung für die vollzeitschulischen 
Bildungsgänge. Das Online-Por-
tal zur Bewerbung für die zwei-
jährige Fachoberschule ist seit 
dem 6. Februar möglich. Die Re-
gistrierung erfolgt unkompliziert 
online. Im Anschluss an die On-
line-Anmeldung sind folgende 
Unterlagen im Sekretariat der 
Schule einzureichen: 

 ■ ausgedruckte und unter-
schriebene Online-Anmeldung,

 ■ tabellarischer Lebenslauf,
 ■ aktuelles Passfoto,
 ■ Kopien der letzten beiden 

Schulzeugnisse.
 ■ Für die einjährige FOS 12 

braucht es den Gesellenbrief.

 https://schulbewerbung.de/

Zwei Wege zum Fachabi 
Es gibt zwei Pfade, um die FOS 12 Agrarwirtschaft zu belegen. 

Fachhochschulreife / Fachabitur
Fachrichtung Agrarwirtschaft

FOS Agrarwirtschaft
Klasse 12

Schule

FOS Agrarwirtschaft
Klasse 11

Praktikum & Schule

Möglicher Wechsel in das

2. Ausbildungsjahr möglich

FOS Agrarwirtschaft
Klasse 12

Schule

3-jährige 
Berufsausbildung

in der 
Agrarwirtschaft

Mittlerer Schulabschluss / Fachoberschulreife

Paula Schulze Sprakel

Jan Hecht

 
„Ich habe 

vorher schon eine 
Lehre für möglich 

gehalten, aber jetzt 
bin ich mir sicher.“ 

Jan Hecht aus Hamm

Fachabi nach der Lehre
Justus Schröder aus Warendorf hat 
einen anderen Bildungsgang ge-
wählt. Der 20-Jährige hat bereits 
 erfolgreich eine dreijährige Ausbil-
dung zum Garten- und Land-
schaftsgärtner abgeschlossen. 
Nach der Realschule hatte er erst-
mal genug von der Schule. Nun 
sitzt Justus wieder täglich im Unter-
richt. Ein Jahr muss er die Schul-
bank drücken, um das Fachabitur 
zu erlangen. Wer nach dem mittle-
ren Schulabschluss, wie einem 
 Realschulabschluss, zunächst eine 
Ausbildung machen und anschlie-
ßend das Fachabitur Agrar nach-
holen möchte, kann dies eben-
falls am Berufskolleg. 
Insgesamt dauert die Kombi-
nation aus Ausbildung und 
Fachabi vier Jahre. Für diese 
Klasse gibt es allerdings auch 
in Münster immer weniger Inte-

ressenten als noch vor einigen 
Jahren. Früher war die Anzahl der-
jenigen, die zunächst eine Ausbil-
dung machen und dann wieder die 
Schulbank drücken, größer.
„In der Ausbildung musste ich 
zehn Stunden am Tag draußen ar-
beiten. Da ist die Schule natürlich 
körperlich leichter“, sagt er. Nun 
heißt es stattdessen intensiv ler-
nen, um die Klausuren für das 
Fachabi zu bestehen. Doch der 
Warendorfer denkt schon weiter: 
Danach möchte er in Osnabrück 

Landschaftsarchitektur stu-
dieren. Auf diesen Weg 

ist das Berufskolleg 
ein wichtiger 
Schritt. pat

Justus Schröder


